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L Von Monika Balzer 
aut einer GfK-Befragung von 1999 lag der 
Bekanntheitsgrad der meisten Textilsiegel am 

Boden. Verbraucher/innen hatten zudem enorme 
Schwierigkeiten, deren Aussage zu bewerten. Die 
GfK-Folgestudie im Auftrag der Forschungsgemein-
schaft Öko-Tex vom August 2002 zeigte ein punk-
tuell verbessertes Bild. Legt man den Befragten eine 
Liste vor, erkennen viele die Zeichen wieder. Bei 
den im Rahmen der Studie durchgeführten Tests 
konnte sich jede/r Vierte an den Öko-Tex Standard 
100 "Textiles Vertrauen" erinnern. Das Siegel für 
ein gesundheitlich unbedenkliches Endprodukt hat 
an Bekanntheit deutlich zulegt – von 13 Prozent auf 

24 Prozent. Ebenso sind die daran angelehnten 
Zeichen wie "Hautfreundlich / Schadstoffgeprüft" 
(Otto), die "Öko-Blätter" (Quelle) und "More Care 
for the Body" (C&A) besser im Gedächtnis der Ver-
braucher/innen haften geblieben. Im Vergleich zu 
vier anderen Siegeln bescheinigt die GfK-Studie 
dem Öko-Tex Standard zum zehnten Geburtstag das 
klarste Profil. Der Standard, der von einer interna-
tionalen Gemeinschaft von Textilforschungseinrich-
tungen vergeben wird, wird am deutlichsten mit 
dem Aspekt "frei von Schadstoffen" assoziiert.
Weiterhin haben die Verbraucher/innen Schwie-
rigkeiten, die Aussage der Siegel zu bewerten. Bei 
"hautfreundlich, weil schadstoffgeprüft" waren es 

59 Prozent, beim Öko-Tex Standard gaben noch 
42 Prozent an, die Bedeutung des Siegels nicht 
beurteilen zu können. Dabei hat sich die Ein-
schätzung der Glaubwürdigkeit von einer nega-
tiven zu einer überwiegend positiven gewandelt 
(1). Das Öko-Tex Siegel beurteilten 70 Prozent 
positiv.
Der relative Erfolg des Öko-Tex Standards kann mit 
der gewachsenen Präsenz am Markt erklärt wer-
den: Allein zwischen Juli 2001 und Juni 2002 wur-
den international mehr als 5300 Zertifikate für den 
Öko-Tex Standard 100 ausgestellt, rund 70 Prozent 
für europäische Unternehmen, davon rund 1400 
Zertifikate in Deutschland. Bereits 78 Prozent der 
Textilien im Otto Katalog, 80 Prozent des Textilsor-
timents bei C&A und 40-45 Prozent bei Quelle tra-
gen ein Prüfzeichen beziehungsweise erfüllen die 
Anforderungen um eines zu tragen. 
Auch investiert die Forschungsgemeinschaft Öko-
Tex ins Marketing: über 40 Prozent der Einnah-
men aus den Zertifikaten fließen zurück in die 
Werbung. Unter dem Motto "Wohlfühlen mit Öko-
Tex" wurde vor einem Jahr eine Werbekampagne 
mit witzigen Tiermotiven gestartet. 

    naturtextilsiegel auf dem rückzug
Entgegengesetzt verläuft die Entwicklung im Be-
reich Naturtextilien. Während im Jahr 1999 noch 
40 Prozent der Befragten reine Naturfaserqualität 
als wichtiges Kaufkriterium nannten, sind es jetzt 
nur noch für 35 Prozent (vgl. Abbildung 1). Ver-
mutlich wächst mit dem Angebot und Wissen über 
die hochwertige funktionale Bekleidung aus syn-
thetischen Fasern auch deren Akzeptanz.
Die Firmenlogos von Naturtextilanbietern wie der 
Pandabär vom WWF, Green Cotton von Novotex, 
Albnatur und Hess Natur haben durchweg an Be-
kanntheit verloren. Rückläufig ist auch die Be-
kanntheit der Qualitätszeichen für Wolle, Schur-
wolle und Baumwolle, obwohl die GfK-Tests ihnen 
immer noch den größten Bekanntheitsgrad be-
scheinigen. Ohne Unterstützung denken zwölf 
Prozent der befragten Verbraucher bei Textilsie-
geln sofort an das Wollsiegel, fünf Prozent an das 
Siegel "Reine Schurwolle" – an Öko-Tex  spontan 
nur ein Prozent. 
Vor diesem Hintergrund wundert es nicht, dass 
die Versandhäuser Otto und Neckermann ihre 
Naturtextil-Label "Future Collection" bzw. "Beau-
tiful World" aufgegeben haben. Allerdings erwei-
tert der Otto Versand sein Angebot von Produkten 
aus kontrolliert biologisch angebauter Baumwol-
le. Biologischer Anbau ist ein Muss für das Güte-
siegel "Naturtextil", das für Produkte aus Naturfa-
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sern aus umweltschonender und sozialverträg-
licher Produktion vergeben wird. Das im Jahr 
2000 eingeführte Gütesiegel des Internationalen 
Verbands der Naturtextilwirtschaft (IVN) mit sei-
nen Qualitätsstufen "Better" und "Best" ist mit 
einer Bekanntheit von 0,4 Prozent bei den Ver-
brauchern keineswegs angekommen. Sein an-
spruchsvolles Profil konnte das junge Naturtextil 
Siegel ebenfalls nicht vermitteln. 

    kaufkriterien: Qualität, preis, 
hautverträglichkeit ...

Nach einer EMNID-Befragung aus dem vergangen 
Jahr halten 93 Prozent der Bevölkerung Umwelt-
schutz für wichtig oder sogar für sehr wichtig. 
Trotzdem hat die umweltfreundliche Verarbeitung 
und Produktion als Kaufkriterium von Textilien 
und Bekleidung deutlich verloren. Sie fiel von 44 
Prozent im Jahr 1999 auf 35 Prozent im Jahr 
2002 (vgl. Abbildung 1). Beim Einkauf zählen 
nach wie vor die Qualität, Preis und Hautverträg-
lichkeit zu den wichtigsten Kaufkriterien (2). 
Marke, Hersteller und Herkunftsland spielen nur 
eine untergeordnete Rolle. Wichtiger noch ist ein 
Zeichen für Schadstoffprüfung. 

    ... und Ökologie als zusatz
Die GfK-Studie bestätigt auch frühere Ergebnisse 
des Instituts für Markt Umwelt Gesellschaft 
(imug). Ende 1999 hatte eine Befragung des In-
stituts deutlich gemacht, dass eine ökologische 
Sortimentspolitik von den meisten Konsument/
innen nur belohnt wird, wenn gleichzeitig die 
Preis- und Qualitätserwartungen erfüllt werden 
(3). 
Die im Rahmen von Öko Tex geforderten Schad-
stoffprüfungen gehören eigentlich schon aus 
Gründen der Produkthaftung ins Pflichtenheft 
des Handels. Immer noch bestehen erhebliche 
Lücken in der Bewertung der rund 1.400 rele-
vanten Textilchemikalien. Nur wenige sind bis-
her über Grenzwerte oder Verbote reglementiert. 
Doch immer wenn Chemikalien eingesetzt wer-
den, für die es noch keine Grenzwerte gibt, 
müsste mit aktuellen toxikologischen Daten auf 
die Eignung zur Gesundheitsschädigung geprüft 
werden. Vorsorge fordert von Industrie und 
Handel zudem eine aktive Informationspolitik 
zum Einsatz von Chemikalien durch die gesamte 
textile Kette plus deren Kontrolle. Zum eigenen 
Schutz haben viele große Handelsunternehmen 
wie die KarstadtQuelle AG die Kriterien des Öko-
Tex Standards in ihre Lieferbedingungen aufge-
nommen, auch ohne ein Zertifikat zu fordern, 

um Kosten zu sparen. Ähnlich verhält es sich mit 
den "Öko-Infos" des Dialog Textil-Bekleidung, 
die weniger umfangreich sind. 
Die früher ablehnende Haltung des Handels hat 
sich gewandelt. "Im deutschen Handel ist festzu-
stellen, dass die Hemmschwelle sinkt, gelabelte 
Ware neben die "Normale" zu hängen. Früher 
ging damit die Sorge umher, damit das Standard-
sortiment als gesundheitsgefährdend abzuwerten. 
Die Verbraucher scheinen aber inzwischen so 
aufgeklärt zu sein, dass sie wissen, dass das Öko-
Label zusätzliche Sicherheit gibt", erklärt Stefanie 
Hütz, Umweltreferentin des Bundesverbands des 
Deutschen Textileinzelhandels (BTE). 

    nachhaltigkeitslabel im schatten
Was ist jedoch an Öko-Tex öko oder nachhaltig? 
Der Öko-Tex Standard 100 prüft lediglich auf ge-
sundheitliche Unbedenklichkeit der Textilien 
beim Tragen, nicht jedoch auf deren Umweltwir-
kungen. Geringere Belastungen der Umwelt oder 
durch Gefahrstoffe am Arbeitsplatz sind daher 
höchstens Begleiteffekte. Vor Jahren hatte die 
Enquete-Kommission "Schutz des Menschen und 
der Umwelt" jedoch empfohlen, den Blick beim 
Öko-Labelling vom Endprodukt stärker in Rich-
tung Verfahrensrisiken auszuweiten. Verbraucher- 
und Umweltverbände fordern, Umweltschutz und 
Sozialverträglichkeit im Sinne der Nachhaltigkeit 
zu berücksichtigen. Aber solche Ansätze finden 
am Markt noch wenig Resonanz.
Vor sechs Jahren hat die Forschungsgemeinschaft 
Öko-Tex einen Standard für umweltfreundliche 
Betriebe und einen für produktionsökologisch 
optimierte Produkte eingeführt, die Standards 
"Öko-Tex 1000" und "Öko-Tex 100 Plus". Im Ge-
gensatz zu rund 28.000 Zertifikaten, die seit Be-
ginn für den Öko-Tex Standard 100 vergeben 
wurden, wurden bisher nur 26 Betriebe mit dem 
Öko-Tex Standard 1000 ausgezeichnet. Neben 
einer umfassenden Prüfung der Produktionsstät-
ten wird die Einführung eines Umweltmanagement-
systems verlangt. Sind die gesamte Produktions-

kette und das Produkt zertifiziert, wird der Öko-
Tex Standard 100 Plus vergeben. In Deutschland 
ist das bisher nur dem Hersteller von Qualitäts-
hemden und -blusen Eterna gelungen. 
Auch die EU-Blume, ein staatlich gefördertes La-
bel für ein gesundheitlich unbedenkliches und 
ökologisch über den gesamten Lebensweg ver-
bessertes Produkt, bewegt sich mit 41 Labelneh-
mern noch im Promillebereich. Das "lasche Gän-
seblümchen" wurde jüngst unter dänischer Füh-
rung von allen EU-Mitgliedsstaaten deutlich ver-
schärft. Zum Beispiel wurde die Verwendung von 
schwermetallhaltigen Metallkomplexfarbstoffen 
wesentlich eingeschränkt, und sensibilisierende 
Farbstoffe dürfen nicht mehr verwendet werden, 
auch bei echter Färbung. Christian Löwe vom 
Berliner Umweltbundesamt erklärt: "Öko-Tex 
wird hier viel stärker kommuniziert. Da haben es 
andere Zeichen ganz schwer." Das soll sich än-
dern. Im Februar 2002 hat der dänische Textil-
verband mit Erfolg eine Werbekampagne gestar-
tet. Anvisiert werden auf europäischer Ebene für 
das Jahr 2004 produktspezifische Kampagnen 
unter anderem für Textilien, um die EU-Blume 
weiter zu puschen (4). 
Und auch das oben bereits angesprochene Natur-
textil-Branchenlabel wartet weiter auf den Durch-
bruch. Bislang gehören zwölf Firmen zu den La-
belnehmern. Aktuell sind 561 mit "Best" und 
1.002 mit "Better" zertifizierte Produkte am 
Markt. Da die Richtlinien sowohl ökologische wie 
soziale Mindeststandards berücksichtigen, wurde 
das Naturtextil-Siegel jüngst von imug für einen 
nachhaltigen Warenkorb empfohlen (5).
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